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Nach richten vom Kriegs ſchauplatze. 
fen Bukareſt, vom 30. Januar. — Nach den neue⸗ 
do Nachrichten aus der Gegend von Turnov (Turnul) 
m 2rften, haben ſich die ruſſiſchen Truppen, welche 
N Vorſtädte von Turnov am 24ſten erobert hatten, 
1 er zuruͤckgezogen, und konzentriren fich in der Ge⸗ 
dend von Semnitza. Es ſcheint, daß die Taͤrken leb⸗ 
Falte Ausfälle aus der Citadelle von Durnov gemacht 
1 Der Bruͤckenkopf von Kalé (den die Tuͤrken 
was als Thurm von Kals bezeichnen) iſt dagegen fort⸗ 
algbrend von den Ruſſen beſetzt und wird von ihnen 
8 ein wichtiger Punkt betrachtet. 
Ya Andere Privatbriefe von der Wallachiſchen Grenze 
\ an 1. Februar berichten, daß Dſchapan Oglu von 
m kopolis aus längs der Donau eine Diverfion ge⸗ 
Lacht habe, waͤhrend die Beſatzung der Eitadelle von 
Fürnow heftige Ausfaͤlle machte. In Folge dieſer 
bberationen hätten ſodann die Ruſſen die Vorftädte 
hn Turnob geräumt, Die authenti 
rüber find demnach noch abzuwarten. 


1 Oeſter reich. 5 
Wien, vom 12. Februar. — Heute Mittag fuhr 
re Maj. die Kaiſerin nebſt dem Erzherzoge Kron⸗ 
* data Franz Karl, und den Bruͤdern Sr. Maß. des 
ers nach St. Stephan, um dem wegen des Ge⸗ 
durtsfeſtes des Monarchen ſtottfindenden Tedeum bei⸗ 
wohnen. Die Buͤrgermiliz paradirte bei der Kirche. 
Ur Feier dieſes Tages giebt der Obriſt Kämmerer 
Kr Eernin ein großes Diner, welches fonft beim 


— 
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Fürſten Staats» Kanzler ſtattfand. Auch Se. K. H. 
der Erzherzog Ferdinand von Wuͤrtemberg gab heute 
An Diner. 


Se. Maj. der Kalſer wurde im Theater 
mit un 
* 


beſchrelblichem Jubel begruͤßt. 
bendaher vom 13. Februar. — Am Vorabend 


des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Kaiſers war Se. K. 


RR 


Donnerſtags den 19. Februar 1829. 


ſchen Angaben. und zuglei 


Hoh. der Erzherzog Palatinus aus Ofen eingetroffen. 
Se. K. H. der Erzherzog Johann reiſte dagegen heute 
nach Graͤz zuruͤck. Geſtern hatte die hinterlaſſene 
Wittwe des wuͤrtemhergiſchen außerordentlichen Ges 
fandten Grafen von Zeppelin die Abſchieds- Audienz 
bei Sr. Maj. dem Kaiſer. Heute beurlaubte ſie ſich 
bei Ihrer Maj. der Kaiſerin. N 
*Ebendaher vom 14. Februar. — Seit dem Ein⸗ 
treffen Sr. K. Hoh. des Erzherzogs Palatinus aus 
Ofen verbreitet ſich das nicht unwahrſcheinliche Ge⸗ 
ruͤcht, daß im kaufe des Sommers ein Landtag zu 
Presburg abgehalten werden wird. Da nun, wie es 
heißt, die Reife Ihrer Majeſtaͤten nach Prag, die auf 
den Monat May feſtgeſetzt war, auf den Juni ver⸗ 
ſchoben iſt, fo gewinnt obiges Geruͤcht mehr Conſiſtenz⸗ 
Nach Privatbriefen aus Warſchau werden Ihre Mas 
jeſtaͤten der Kalſer und die Kaiſerin von Rußland im 
Laufe des Fruͤhjahrs die Huldigung daſelbſt annehmen 
0 die Krönung vollziehen laſſen. Ye 


Frankreich. 


Paris, vom 7ten Februar. — Der Pro⸗ 
teſt des Generals Grafen von Saldanha, gegen 
die Ereigulffe bei Terceira, datirt vom löten 
Januar, und ein Bericht deſſelben, von Breſt aus 
an den Marquis v. Palmella gerichtet, ſind dort im 
Publicum abſchriftlich verbreitet. Sie enthalten ſehr 
umſtaͤndliche Auskunft uͤber jene, im Weſentlichen 

ſchon bekannte Vorfälle, Man erſieht daraus, daß 
die Portugteſen, unter denen viele Civilperſonen, 
gaͤnzlich unbewaffnet waren. Dle Briggs Su⸗ 
ſanna und Lyra wurden ganz unverſehens von der 
engliſchen Fregatte Ranger, unter Befehl des Com⸗ 
modore Will. Walpole, angegriffen. Nach dieſem, 
in dem Gebiete Ihrer Majeſtaͤt der Königin Donna 
Maria II. begangenen Attentate, wodurch ein Mann 
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getoͤdtet, und einer verwundet wurde, legten die 


Transpoertſchiffe bei. Erſt dann kam ein Offizier mit 
einem Schreiben des Commodore Walpole an Bord 
der Suſanna. Auf die darin enthaltene Anfrage, zu 
welchem Zwecke General Salvanha auf der Inſel lan⸗ 
den wolle, erwiederte dieſer, er habe Befehl von ſei⸗ 
ner Monarchin, einen Theil der freiwillig nach Eng⸗ 
land gekommenen Portugleſen nach Terceira zu fuͤh⸗ 
ren, welches im Namen Ihrer Majeftät regiert wuͤr⸗ 
de, und von ihren Truppen beſetzt fey. Der Commo⸗ 
dore erwiederte ſchriftlich, er habe Befehl feiner Re⸗ 
gierung, die Landung der Portugleſen auf irgend einer 
der Azoren, noͤthigenfalls mit Gewalt, zu verhindern. 
Graf Saldanha aͤußerte dagegen, er beſtehe darauf, 
die Befehle feiner Monarchin zu vollziehen, wenn man 
ſeine Schiffe nicht fuͤr gute Priſe erklaͤren oder ſie in 
Grund bohren wollte; zu welchem Ende er ſich auf 
das Voͤlkerrecht, die Vertraͤge und die freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zwiſchen Sr. brittann. Majeſtaͤt und 
Ihrer Allerglaͤubigſten Majeſtaͤt berief. Cemmodore 
Walpole ließ ihm durch den Capitain Redford andeu⸗ 
ten, den Hafen binnen 3 Stunden zu verlaffen, worauf 
der General ſich fuͤr kriegsgefangen erklaͤrte, mit der 
Bemerkung, fuͤr eine lange Fabrt ſey er nicht hinrei⸗ 
chend mit Lebensmitteln verſehen. Der Commodore 
zeigte ſich auf dem Verdecke und rief laut: „Gleich, 
gleich!“ Es verſtrich noch einige Zeit in Erklaͤrungen; 
endlich wurde der Englaͤnder ungeduldig, und als 
der Graf gerade wieder einen Brief auffetzte, uͤber⸗ 
zeugten ihn einige Kanonenkugeln, die durch die Take⸗ 
lage flogen, von der Nutzloſigkeit alles Schreibens. 
Er folgte daher mit ſeinen Schiffen der Richtung der 
engliſchen Fregatten, und als ein Windſtoß fein elge⸗ 
nes Fahrzeug auf die Seite trieb, wurde er durch 
einen Kanonenſchuß gewarnt, ſich ganz dicht an das 
Rengllſche Kriegsſchiff zu halten, — Eine Deputation 
von den 
General Saldanha begeben. Einer derſelben hielt 
eine Anrede, in welcher es hleß: „Die Buͤrger der 
Stadt Breſt kennen dle Leiden und den Muth der 
großherzigen Vertheidiger jener Inſtitutlonen, die 
Portugal von feinem legitimen Könige erhalten hat. 
Ibre unerwartete Ankunft in dieſem Hafen hat alle 
Herzen bewegt; hoffentlich wird der Boden von Frank⸗ 
reich gaſtlicher ſeyn, als der von England ꝛc.“ Der 
General äußerte fein Bedauern, feine Dankgefuͤhle in 
einer fremden Sprache nicht hinreichend ausſprechen 
zu koͤnnen, zugleich aber die Hoffnung, daß die mo⸗ 
llarchiſch-conſtitutionellen Principien am Ende die 
Oberhand behalten wuͤrden. 5 
Beim Buchhaͤndler Montardier ‚It der erſte Band 
eines Buchs von aͤußerſt ſeltſamem Inhalt erſchienen, 
nämlich das Regiſter der Polizei⸗Rapporte in Bezug 
auf politiſche Polizei, unter der Intendanz des Herrn 
Delavau. Das J. d. Deb. läßt ſich Über das Buch 
folgendermaaßen aus: Dieſe Berichte gleichen den 


Bewohnern der Stadt Breſt hat ſich zum 


Romanen der Miß Radeliff, welche von furchtbarel 
Ereigniſſen, Geſpenſtern, Kettengeraſſel u. .. 05 
wimmeln, die ſich nachher in ein lächerliches Nichts 
aufloͤſen. So z. B. ſtellt Herr Delavau die Schch, 
fpieler des Theater Gaité unter heimlicher Aufſiche 
weil er fie einer polltiſchen Verſchwoͤrung für ver 
daͤchtig hält. Nach drei Monaten ergiebt das wich 
tige Reſultat, daß allerdings Gefahr vorhauden eh 
denn mebrere Akteurs haben ihren Caffee mit 90 
mißvergnuͤgten Mienen eingenommen und den el 
queur offenbar mit einem liberalen Weſen getrunkel 
Allein fie ſprechen ſich nicht uͤber ihre Meinungen aus“ 
ſondern unterhalten ſich nur uͤber ihre Kunſt; man 
weiß aber, fie haben eine ungemeine Uebung in der 
Verſtellung, daher iſt die Gefahr ſehr groß. — P 1 
lich entdeckt man eine Geſellſchaft neuer Verſchwöͤrt 
in der Straße Clichy. Ha, wie fürchterlich! . 
find 150, die ſich an unbeſtimmten Tagen verſel 
meln. Welches Indicium! „Ste kommen in Wh! 
ky's an.“ Schrecklich! Ja wenn fie noch in Lat 
dau's oder Berlinen vorfuͤhren! Aber Whisky's! die 
gefaͤbrlichſten Faktibnswagen! „Der Ort ihrer Ver 
ſammlung iſt ein großer Garten, vom Hofe durch! 
eiſernes Gitter getrennt.“ Ein eiſernes Gl 
ter; wohl bemerkt. — „Der Portier iſt kein Trunken, 
bold, die Portierfrau keine Schwaͤtzerin.“ Seltſang 
Combination! Alle Urſach zum Zittern. Doch das 
alles iſt noch nichts. Ein Cirkulair geraͤth in d 
Hände des Herrn Delavau: „Die Ritter vom Ce 
tauren aus der Straße Cuͤchy“ u. ſ. w. — Entfetten 
Wie ſoll man dieſer hoͤchſt gefährlichen Faktion bel 
kommen. Jeder andere als Herr Delavau hätte gezl 
tert; nicht fo er. Einer feiner kuͤhnſten und verſchla⸗ 
genſten Agenten muß in den Garten eindringen; © 
muß den wachſamen Portier einſchlaͤfern, und du 
das eiſerne Gitter dringen, um zu entdecken — daß 
die Geſellſchaft aus Armbruſtſchützen beſteht, die m 
Pfeilen zu ehrem Vergnuͤnen nach einem gemalten Cen“ 
tauren ſchießen. — Der Brief enthalt noch mehr ahn“ 
liche komiſche Dinge. Am 25. October giebt z. E. 
Herr Delavau den Befehl, Herrn A. M. unter Auf 
ſicht zu ſtellen. Es war hohe Zeit dazu, denn nac 
einigen Wochen entdeckt man: „Herr A. M. iſt etws 
76 Jahr alt, hat den Keuchhusten, iſt faſt blind und 
bat eine gelaͤhmte Zunge. Er ift-in einem Zuſtand! 
daß er oftmals weder leſen noch ſchreiben kann, un 
ſieht niemanden als ſeinen Sohn.“ „Indeſſen, fe 
der Polizel-Inſpektor hinzu, wollen wir den bedenl! 
chen Mann nicht aus den Augen verlieren.“ Ein Be 
richt lautet: „Es if ein Kaufmann heimlich mit 
dem oͤffentlichen Poſtwagen hier angekol 


men.“ Ein anderer: „Es iſt ein Fremder hier eln 


getroffen, um Franzoͤſiſch zu lernen, unter dem Vo“ 
wande, daß er es nicht verſtehe“ u. ſ. w. Andere 
Dinge find dagegen hoͤchſt empoͤrend. Das Brlefge⸗ 
deimniß iſt verletzt worden. Um über die Geſinnun⸗ 
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5 0 
Imo ankam, erfahren wir, 


ollzeibeamter als Sekre i ihm in Di 
retalr bei ihm in Dienſte treten. 
u erſehen, wie die Tochter eines fpanifchen Ge: 


Is, die ſeh 
wurde e ſehr zuruͤckgezogen lebt, geſonnen ſey, 
ihres —. junger Mann geſucht, der den Liebhaber 


aͤmmermaͤdchens ſpielen muͤſſe u. ſ. w. 
„em Face ſuch auf der geſtrigen Börfe febr viel mit 
ach el iment eines Wechſelanenten, Hrn. C. t, 
gt: feine Paffiva ſollen 3 Mill. 800,00 Fr. 
n ſelne Activa ungefähr 1 Mill. betragen: 
meondon b 3.880 3 8 
a vom 3. Februar. — Der Herzog von 
aten nabm die Aberbrachte Bittſchrift der Sei⸗ 
batte der nicht in Perſon an, da er wichtige Gefchäfte 
Petits „RB inveß die Bitiſteller wiſſen, daß er die 
* 85 in forgfältige Ueberlegung nehmen wolle. 
e bi 2. Februar fing Profeſſor v. Muͤblenfels an 
deurf, eſigen Univerfität feine Vorleſungen über die 
e Literatur an. Er wird den Zeitraum von 


i ea ber bis auf die neueſte Zeit umfaſſen. Dieſes Col⸗ 


e 
— koſtet 3 Pfd. (20 Thlr.), und fuͤr Privatper⸗ 
dent 4 Pfd. (262 Thlr.) obwohl nur 2 Stunden woͤ⸗ 
etlich geleſen werden. i 
N er Courier meldet unter der Rubrik: Schiffer⸗ 
uchrichten, Folgendes aus Plymouth vom 2. Fe⸗ 
u: „Dieſer Tage kamen hier unter andern die 
vor ügtefifche Brigg „Indhftriogo”, Capit. de Souſa, 
In Havre, und die portugieſiſche Brigg „Tarenta⸗ 
300 „von London, an; letztere ſoll bier gegen 
portugieſiſche Fluͤchtlinge aufnebmen. Durch 
iſſaboner Packetboot, das vor einigen Tagen in 
daß der Kutter 
im Tajo angekommen war, und am 


1 Famble“ 
anuar weiter ſegeln wollte. Auch ſagt man, die 


welchen Schiffe „Pallas“ und „Challenger“ hät: 


ſi von Terceira ein Geſchwader verjagt, das man 
5 daſſelbe hält, welches Dom Miguel zur Beſitz⸗ 
nahme Terceira's ausgeſandt hatte.“ 


Im Februar 1827 erhielt Capftain Stirling, vom 


fig glichen Schiff Succeß, den Auftrag, die Weſt⸗ 
ume von Neuholland, nördlich vom Cap Leeuwen, zu 
Merfuchen, und dort eine bequeme Stelle zur Anle⸗ 
bang einer Colonie ausfindig zu machen. In Folge 
ſſelben unterſuchte er die Kuͤſte auf eine Strecke von 


deo Meilen und waͤhlte zuletzt die Ufer des Schwanen⸗ 


ups in einer Breite von 32° 4! für die beabſich⸗ 
gte Coloniſation. 


Die dortigen Einwohner waren 


h bar mas feindfelig, wurden aber zuletzt der Englaͤn⸗ 


und 
0 Sor, Häuten bedeckt; ihre Waffen ſind Speere mit 


beſte Freunde; ſte ſind BE roh und unwiſſend, 
nur mit Maͤnteln von Kenguru's⸗ oder Dpofs 


a Gen von Thierknochen. Das dortige Klima fol 
au Betorbenrlich geſund ſeyn, und der Boden fehr 
in Ackerbau geeignet; die Vegetatkon iſt im Allge⸗ 
inen ſo reich, daß Diſteln und Farnkraͤuter eine 
de von 12 Fuß erreichen, Dle geologiſche Geſell⸗ 


In. 
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ö Bel bohen Beamten klar zu werden, mußte ein 
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Schaft hat vom Capitain Stirling mehrere Exemplare 
von dortigen Mineralien erhalten. Voͤgel giebt es 
auch in Menge, und beſonders zahlreich find die ſchwar— 
zen Schwaͤne, von denen der Fluß ſeinen Namen bat. 
An Fiſchen iſt Ueberfluß. Zwei Krlegsſchiffe ſollen 
die Cole niſten hinfuͤhren; Capt. Stirling iſt zum Gou⸗ 
verneur der neuen Anſiedlung ernannt worden. 2 
Der Eisgang auf der Themſe iſt ſtaͤrker, als feit 
langen Jahren der Fall geweſen iſt, und dauert der 
Froſt ſo fort, ſo duͤrfte die Schifffahrt bald ganz auf⸗ 
bören. Die großen Eismaſſen, welche mit der Fluth 
binuntergehen und heraufkommen, machen die Ueber⸗ 
fahrt auf dem Fluſſe ſehr gefaͤhrlich und jemand, der 
bel der Londoner Brücke ſich batte überfegen laſſen, 
erzählt, daß es länger, als eine Stunde gedauert 
habe, ehe er habe hinuͤberkommen koͤnnen. Die Ei⸗ 
genthuͤmer mehrerer großen Dampfboote ſchlugen 
45 Guineen aus, die man ihnen geben wollte, um 
ein Schiff den Fluß hinunter zu bugſiren. Am 23ften 
um halb 2 Uhr Nachmittags fuhren zwei Herrn von 
Rotherhithe (dem fuͤdlichen Ufer der Themſe) auf einem 
Fahrboot nach dem fogenannten Hinrichtungs⸗Werft 
hinuͤber. Als fie in die Mitte der Themſe kamen, 
trieb ſie die Stroͤmung zwiſchen einen Kauffahrer von 
Sunderland und ein hollaͤndiſches Schiff. Das letz⸗ 
tere lavirte und trieb durch dieſe Bewegung eine uns 


geheure Eisſcholle gegen das Boot, das fogleich, mit 


faͤmmtlichen darauf befindlichen Perſonen unterging. 

Demoiſelle Sontag iſt wieder bei unferer italieni⸗ 

ſchen Oper engagirt, wird aber erſt im May ankommen. 
„Such wei z. 

Baſel, vom 1. Februar. — Allmaͤhlig ſcheinen 
ſich unfere alten und natürlichen Verhaͤltniſſe mit dem 
nachbarlichen Muͤhlhauſen, die durch die vorjaͤhrige 
induſtrielle Kriſis faſt über Gebuͤhr geſtoͤrt wurden, 
wieder herſtellen zu wollen. Eine Auleibe von nicht 
weniger als 1,800,000 fr. Fr., die eine dortige Fabrik 
fo eben bei uns eröffnet, um eine in der Noth bei den 
Pariſer Freunden kontrahirte Schuld zu bezahlen, fin⸗ 
det bei unſern Kapitalſſten die beſte Aufnahme. Wirk⸗ 
lich hat man wohl nie auf beiden Seiten zu fuͤhlen auf⸗ 
gehoͤrt, wie weuig man ſich entbehren kann. 

In Zürich hat eins der erſten Handelshaͤuſer, Fins⸗ 
ler, Bankerott gemacht. Der Staat, heißt es, fol 
dabei ſehr benachtheiligt ſeyn. Einige glauben, daſ⸗ 
ſelbe ſey ſchon laͤngſt auf ſchwachen Fuͤßen geſtanden. 


e. 

Warſchau, vom 13. Februar. — Am gten d. M. 
war der Geburtstag Sr. kaiſerl. Hoh. des Großfür- 
ſten Michael von Rußland, durch einen Gottes dienſt 
in der hieſigen Kathedrale feierlich begangen, bei wel⸗ 
chem Se. Excellenz der Erzbiſchof und Primas des 
Reichs das Hochamt bielt und das Tedeum anſtimmte. 
An demſelben Tage war bei den Miffionarien in der 
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kirche, Se. Exc. Hr. Stanislaus Choromanski 
dunn Weiz cc und Suffragan der Dioͤzes Sando⸗ 
mir conſecrirt. 8 
Amlletzten Getreibemarkte verkaufte man den Korez 
Weizen zu 28 7/2 — 36 poln. Gulden, den Korez Korn 
zu 10 — 12 poln. Gulden, Gerſte zu 8 — 91/4 p. G. 
und Hafer zu 4 — 6 poln. Gulden. f 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
In einem Schreiben aus Alexandrien, nahe bei 


Waſphington, vom 16. Decbr. heißt es: „Sie wer⸗ 


en ohne Zweifel von dem großen Werke gehoͤrt haben, 
5 8 9 beabſichtigt, nämlich den Cheſa⸗ 
peafe mit beim Ohio, vermittelſt eines Kanals zu ver⸗ 
einigen. Dieſes Unternehmen ſchreitet nun vorwaͤrts, 
und große Summen liegen zu deſſen Ausführung bes 
reit. Bei George⸗Town ſoll ein großes Baſſin ge⸗ 
graben und von dort aus ein e eee 
nach dem Kanal geleitet werden, ber jetzt Washington 
durchſchneidet und bis zu den Marine⸗Magazlnen am 
zͤſtlichen Arme des Potomaͤ's geht. Ferner wird aus 
dem naͤmlichen Baſſin, mit Huͤlfe einer, oberhalb 


George⸗Town uͤber den Potomaͤ, da wo er ſchmal iſt 


ind hohe felſige Ufer hat, zu erbauenden Waſſerleitung, 
en re ne ee von George⸗Town bis Alexan⸗ 
drien, mitten dureh das Gebiet des Ohlo, und von 
dort, vermittelſt Kanaͤle, an denen bereits gearbeitet 
wird, bis zu den Seen von Canada, eroͤffnet werden, 
und mit ibr zugleich ein neuer Handelsweg für die 
Bewohner von Gebieten, die 1500 Engliſche Meilen 
im Innern liegen, und die alsdann ihre Güter ganz 
zu Waſſer bis zum Seegeſtade werden transportiren 
koͤnnen. Die Koſten dieſes Unternehmens werden auf 
30 Mill. Dollars angeſchlagen; was iſt das aber fuͤr 
eine Nation, die in wenigen Jahren ihre ganze Schuld 
wird abgetragen haben? Ueberdem vermehrt das fuͤr 
jene Anlage verwendete Geld die Circulation, indem 
es bis zur Vollendung des Ganzen, was wohl gegen 
10 Jahre dauern dürfte, Tauſenden Beſchaͤftigung 
und Unterhalt verſchafft. 


Neuſuüdamerikaniſche Staaten. 
Mit dem Schiffe Arab ſind Nachrichten aus Mexiko 
bis zum 2. December in England angelangt. Sie be⸗ 
ſtaͤtigen es, daß Guerrero’d Verſuch, einen Aufſtand 
unter den Truppen von Mexiko zu erregen, fehlge⸗ 
ſchlagen iſt. In einem Schreiben beißt es: er habe 
die Miliz zuſammenberufen und ihr ſeine Beſchwerden 
vorgetragen, worauf dann etwa 30 Individuen ſich 
ihm anſchloſſen. Nach elner anderen Meldung haͤtte 
er die regulalren Truppen angeredet, und nur unge⸗ 
faͤhr 30 Indiolduen von ſeinem eigenen Cavallerie⸗ 
Regimente haͤtten ſich zu ihm gehalten. Als er ge⸗ 
funden, daß fein Verſuch mißlungen, ſoll er mit ſei⸗ 
nen 30 Gefaͤhrten die Stadt eilig verlaffen haben, und 

von ungefaͤhr 100 Reitern verfolgt worden ſeyn. 
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Briefen aus Mexiko vom 29. November a 
(welche in Elberfeld eingelaufen) haͤtte General Sa 15 
Ana ſich mit feinem Anhange bereits der Regierung 
gaͤnz ich unterworfen. 0 } 
K! ͤ—:. —. 

Miscellen. 10 

Neue Inſtruktionen, ſchreibt man aus Wien, nn? 


dieſer Tage an unfere Gefandtſchaft in Paris, Lene 


Berlin und Bruͤſſel, hinſichtlich der orientallſchen cf 
gelegenheiten, abgeſendet worden. General, 29 
von Fiquelmont wurde zum Theil muͤndlich von den 
Wuͤnſchen und Abſichten unſeres Cabinets durch di, 
Fuͤrſten von Metternich unterrichtet. Man ſchmei ber 
ſich zum Voraus mit dem gluͤcklichen Erfolge . 
Schritte dieſes Diplomaten, der eben ſo ausgezel ch 
durch ſeine Klugheit und Geſchicklichkeit, als du 16 
die liebenswuͤrdigen Eigenſchaften ſeines Charakter, 
iſt. Graf Fiquelmont wurde in derſelben Milttal® 
ſchule zu Brienne in Frankreich erzogen, wo Napole! 
den Grund zu ſeiner hohen Beſtimmung gelegt batte 
Man ſtoͤßt in ſeinem unergruͤndlichen und Leben 
Charakter auf einige Züge, die viele Aehnlichkeit 
jenem feines ehemaligen Schul⸗Cameraden haben. 
Was unfere Politik betrifft, fo find wir zur Genf 
uͤberzeugt, daß es eben ſo unmöglich iſt, den Ka et 
Nicolaus zu einem Friedensſchluſſe zu bewegen, de 
offenbar im Widerſpruche mit ſeinem ausgeſproche 
Begehren ſtehen wuͤrde, als den Sultan zu uͤberredel, f 
das Recht einer Dazwiſchenkunft in feine Angelegen 
heiten den drei Maͤchten förmlich zuzugeſtehen. D 
es jedoch gelungen iſt, der Pforte glauben zu macht 
daß man bloß ihrer hohen Weisheit und nicht 
Furcht das Stillſchweigen beimeſſen werde, welche 
ſie über das unzweideutige Treffen bel Navarin, und 
über die Beſitznahme von Morea beobachtet, ſo ſch 

chelt man fich, daß es eben fo auch in Petersburg ga“ 
lingen werde, den Kaiſer zu veranlaſſen, in ſeinen 
Kriegsruͤſtungen gegen die Tuͤrken fortwährend eine 
gewiſſe Mäßigung zu beobachten, die vor der Hand 
noch einen endlichen Kriegsbeſchluß entfernen, und den 
europäifhen Mächten ſtets geſtatten würde, denſelben 
wie ein für ſich beſtehendes Ereigniß zu betrachten 
welches im unausweichbaren Falle dennoch den als 
meinen Frieden nicht ſtoͤren durfte. Neckar⸗Zth⸗) 


Memoiren des Herrn v. Bourienne, welche naͤch⸗ 
ſtens in Paris erſcheinen follen, werden die merkwür⸗ 
digſten Aufſchluͤſſe über Napoleons Regierung enthal- 
ten. Herr v. Bourienne genoß eines unbedingten 


Vertrauens, und wie ein im Journal des Debats Mi 
getheilter Befehl Bonapartes als erſter Conſul an ibn 
beweiſt, war er damals Chef des Bureaus, in we 


chem alle Briefe eröffnet wurden. Paris iſt ſehr auf 
dieſe Memoiren geſpannt. 


— 


‚ \ 


Zwei nor bamerlkaniſche j 
5 f eneralmajore in Vermont, 
fe offen ſich in der Entfernung von 27 Schritten, einer 
Bio dem andern, nicht etwa im Duell, fondern im 
Aes en / friedlichen Waffenſpiel, mit Kugelbuͤchſen, 
viel el von den Köpfen, zu großer Belustigung der 
N, angeſebenen Männer, welche diefer Uebung 
uſchauer belwohnten. 2 ® 


Kii Elſaß iſt elne Frau mie vier Kindern, zwel 
me aben und zwei Mädchen, auf einmal niedergekom⸗ 
e vier find am Leben und bereits getauft 


7 


en; 
; worden. 


' fast Holland fertigt man jetzt Papier zu Liebes⸗Brie⸗ 
au, welches in Waſſerſchrift die zierlichſten Verſe 
halt beuerungen von Treue und Anhaͤnglichkeit 


Ju Dahlen R.⸗ B. Duͤſſelborf) beobachtete man 
während des 185 Erdbebens am gehein, nordweſtlich 
uud euchtendes Phaͤnomen, welches ſich ſehr verbreitete 


aumahlig Höher flieg, gelbroͤthlich, dem Wider⸗ 


Mein einer nächtlichen Feuerbrunſt ähnlich, welches 
l ach nach dem Erdbeben noch eine kurze Zeit er⸗ 
285 * ’ Mr 


N Del dem am aten bis 18ten Oktober v. J. wuͤthen⸗ 
85 Orkane, welcher, vereinigt mit der ungeheuren 
ſchwindigkeit des eingehenden Swineſtroms, das 
dcgeden des Lootſenbootes unmöglich machte, rettete 
Wärter der Interims⸗Laterne auf dem Endkopfe 
ſtmolos des Hafens zu Swinemuͤnde, Matroſe 

det eine, waͤhrend des groͤßten Sturms im Anſegeln 
nn fene, dan. Jacht, „Die Hoffnung“, indem er 
di bebens gefahr auf den Laternenpfahl, von welchem 
® katerne herabgeſchlagen war, kletterte, und mit 


elner en 
aus einem 8 Fußſtock und einem Stuͤck alten 
5 N leuch ſelbſt verfertigten, Signalflagge der Jacht 


[ 
de Richtung angab, und dieſelbe dadurch gluͤcklich in 
den —.— 150 6 Se. Majeftät der König hat dieſe 
Ubenswerthe That des Matroſen Ott nicht allein 
Pd) eine Geldbelohnung anerkannt, ſondern auch 
wellen „daß ſie zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
e. u 
z 
Der ruſſiſche Krieg im Jahre 1828. 


f wi glauben unferen Leſern nicht zu mißfallen, wenn 
fa aus einer vor Kurzem in ruffifcher Sprache er⸗ 
kanne Schrift folgende Ueberſicht des letzten 
Vallch⸗rürkiſchen Feidzugs bis zur Einnahme von 
ng, in diefen Blättern mitthellen. 2 
85 s war am 25. April d. J. 1828, als das 6. und 
be Lorps der enſſiſchen Truppen in 3 Kolonnen bel 
u Flecken Skuljanä, Faltſchl und Wodolul⸗Jßaki, 


gung großer Thaten. 


x 


6 


über den Pruth ſetzte. Die Schnelligkeit der Bewe⸗ 
gungen, welche allen Entwuͤrfen des Feindes zuvor⸗ 
kam, gewaͤhrte den Truppen und den Bewohnern der 
neubeſetzten Landſtriche unzaͤhlbare Vortheile. Die 


rechte Kolonne, unter dem Befehl des General⸗Lieute⸗ 


nants Baron Kreuz, beſetzte an demſelben Tage 

aſſy, und deren Vortrab gelangte bis Fokſchany. 
Die mittlere und die linke Kolonne gelangten bis 
Maximeni, von wo das ste Corps, unter dem Befehl 
det General⸗kieutenants Roth, nach! Buchareſt eilte, 
um dieſe Stadt vor der ihr drohenden Gefahr zu be⸗ 
wahren. General⸗Maſor Baron Geismar, welcher 
den Vortrab dieſes Corps führte, beſetzte Buchareſt 
am 30. April. Mit der lebhafteſten Freude begruͤßten 
Buchareſts Bewohner die Ruſſen, als ihre Befreier. 
Die Geiſtlichkeit flehte zu dem Allerhoͤchſten um die 
Errettung der Wallachiſchen Hauptſtadt von der Zer⸗ 
ſtoͤrung, welche die Türken über ſelbige verhaͤnge 


batten, und zur Vollfuͤhrung dieſes barbariſchen 


Wunſches bereits heranruͤckten. Unterdeſſen zog das 
7te Corps vor Brallow, und umlagerte die ſe Feſtung 
am 29. April, ohne kraͤftigen Widerſtand von Seiten 
des Feindes. In fünf Tagen hatten zwei ruſſiſche 
Truppen⸗Corps die beiden Hauptſtaͤdte der Moldau 
und Wallachei beſetzt, die Operatlonslinie zwiſchen 
Buchareſt und Braflow, mit der Fronte zur Donau 
eingenommen, den Uebergang der uͤbrigen Truppen 
uͤber die Graͤnze geſichert, und einen bedeutenden 
feindlichen Landftrih erworben, um fo. den erſten 
Kriegsbeduͤrfniſſen zu genügen. N 

Am 5. Mai erſchien Seine Kalſerliche Hoheit der 
Großfuͤrſt Michael Pawlowltſch vor Brallow, um 
den Oberbefehl uͤber die Belagerung dieſer Feſtung, 
und der zu dieſem Zwecke beſtimmten Truppen 

bernehmen. Die 
der Materialien zu Schanzkoͤrben und Faſchinen, wo⸗ 
durch die Belagerungsarbeiten verzögert wurden, ſo 
wie die ſtarke Gegenwehr der Feſtung, welche durch 
regelmaͤßige Befeſtigungen, oͤrtliche Lage und durch 


eine Flottille auf der Donau vertheidigt ward, noͤthig⸗ 


ten den Befehlshaber des Corps zu einer regelmaͤßigen 
Belagerung. Seine Majeflät, der Herr und Kalſer 
hatten am 7. Mai bei Wodolul⸗Ißakl die Graͤnze 
Ibres Reiches uͤberſchritten und erſchienen vor 
Brailow. Hier zeigte ſich zum erſten Male Rußlands 
Herrſcher in der Mltte ſeiner unerfchrodenen Krieger 
auf der Bahn des Steges. Unſere Landsleute mögen 
ſich erinnern, daß auch Peter der Große und Alexan⸗ 
der der Geſegnete Thre Heere führten, und zu Ruß⸗ 
lands Heil und Ruhm ſich Gefahren ausſetzten! Des 
Kalſers Gegenwart verſuͤßt des Kriegers muͤhevolles 
Tagewerk und verleiht raſtloſen Eifer zur Vollbrin⸗ 


Kaifer perſoͤnlich die glorreich kaͤmpfenden Soldaten 


durch die Zeichen des Militairordens. Am 12. Mal 
waren Seine Maſeſtaͤt Zeuge der Eröffnung einer 


+ 


* 


Schwierigkeit in Herbelſchaffaug 


Am 10. Mai belohnte der ? 


landes zurück, 


RR, 


neuen Batterie von 24 Kanonen, die mit erwuͤnſchtem 
Erfolge die Feſtung beſchoß. Die Tuͤrken, denen 
Seine Majeſtät, durch Entlaſſung ihrer Gefangenen, 
Gnade erwieſen hatten, bemerkten eine Menge von 
Offizieren auf einem Platze; dorthin richteten ſie ihr 
grobes Geſchuͤtz, und einige 24pfuͤndige Kugeln trafen 
den Fuß der Erhöhung, auf welcher ſich der Herr 
und Kalſer befand. Aber die Vorſebung, über Ruß⸗ 
lands Wohl wachend, vereitelte des Feindes Streben. 
Während, nun bei hartnaͤckiger Gegenwehr ber 
Belagerten, Brailows Belagerung eifrig fortſchritt, 
beſetzte eine Abtheilung des sten Corps, am 9. Mal, 
Kraſowa, die Hauptſtadt der kleinen Wallachel. Die 
Ausführung dieſer Maaßregel war mehr aus Men⸗ 
ſchenliebe, als durch krieger iſche Berechnungen ver⸗ 
anlaßt worden; denn die Tuͤrken hatten die Zerſtoͤrung 
dieſer Stadt beſchloſſen. Die ruſſiſchen Waffen retz 
teten ſie, und die dankbaren Bewohner empfingen die 
tapfern Doner wie Erloͤſer, und preiſen noch gegen⸗ 
waͤrtig den Edelmuth des ruſſiſchen Monarchen. 
Dieſe Maaßregel der Menſchenliebe und Milde 
hatten wohlthaͤtige Folgen. 
welcher ſeit langer Jeit am rechten Donauufer beſtand, 


und in den fruͤhern Tuͤrkenkriegen feindfelig gegen 


Rußland fich erwieſen hatte, wurde durch des Kaiſers 
Leutſeligkeit beſiegt, und unterwarf ſich freiwillig ſei⸗ 
ner Herrſchaft. Der gegenwaͤrtige und der vorige 
Koſchewol “) zogen mit ihren Roßſchweifen und Fah; 
nen, ſammt allen Aelteſten und Geiſtlichen, 
vielen anſaͤſſigen Koſaken in Rußlands Graͤnzen ein. 
Der letzte Koſchewoi, Joſeph Gladkij, welcher die 
Achtung der tuͤrkiſchen Regierung genoß, kehrte einzig 
aus wahrer Ergebenhelt für Seine a den 
Kaiſer, ohne irgend andere bewegende Gründe zu 
diefem Schritte zu haben, in den Schooß des Vater⸗ 
So ward der gegenſeitige Bruderhaß 
verſoͤhnt fuͤr ewige Zeiten durch die Seelengroͤße ihres 
Vaters. 

Das ungewoͤhnliche Austreten der Donau hinderte 
den Uebergang der ruſſiſchen Truppen; aber die Um⸗ 
ſtaͤnde erforderten Selbigen und die Ruſſen uͤberwan⸗ 
den alle Hinderniſſe der Natur. Mitten in der uͤber⸗ 


ſtroͤmenden Donau wurde ein Damm aufgefuͤhrt, der 


an das Ufer lehnte, wo man die Bruͤrke auffufuͤhren 
beabſichtigte. Aber bevor dies geſchah, mußte der 
Feind geſchlagen werden, der ſich in der Feſtung Ißakt⸗ 
ſcha, jenſeits der Donau verſchanzt und auf den durch 
Geſtraͤuche gedeckten und mit Batterien verſehenen 
Anhoͤhen eine vortheilhafte Stellung eingenommen 


*) Der Keſchewoi iſt derjenige Beamte bei den Koſaken, 
welcher über alle Kriegsbeduͤrfniſſe die Aufſicht führt, 
und in Ermangelung des Hetmans den Oberbefehl im 
Kriege hat. Ein deutſcher Ausdruck fuͤr dieſen Titel 
fehlt; ſo gelte alſo der Ruſſiſche. 


Der Saporoger Stamm, 


nebſt 


batte. Die tͤͤökiſchen Vefeſtigungen lehnten mit den 
linken Fluͤgel an Ißaktſcha, mit dem rechten an Sa 
und Suͤmpfe, die fich bis zur Donau erſtreckten. , 
tuͤrkiſche Stellung galt nach den Regeln der A 
kunſt für uneinnehmbar. Auf alle Punkte unfert® 


Ueberganges war das Geſchuͤtz gerichtet, und! 5 


Kreuzfeuer beſtrich die ganze Oberflache der DM 


Mit Stolz erwarteten die Tuͤrken den Anfang . 
kuͤhnen Unternehmens, und hielten die Niederlage 4 
Nuſſen für unvermeidlich. Der entſcheidende Augen 
blick begann. Am 27. Mat, mit Tagesanbruch , 
donnerte das Geſchuͤtz von beiden Seiten, und I, 
Jaͤgerregimenter ſetzten zurrſt, unter dem Schuß, 
unferer Donauflottille, auf das feindliche Ufer, um 
ter dem heftigen Feuer des Feindes, eilten die uͤbrige 
Truppen, auf ihrem Zuge durch Suͤmpfe aufgehalte 
zum Fluſſe, und warfen ſich in die kleinen Boͤte 1 
Saporoger (die bereits treue Soͤhne Rußlands gew 
den waren,) um dem hinter den Batterien verſtecleg 
4 — zu beweiſen, daß es für die Ruſſen keine Duff 
rtliche Lage unerſteigliche Gegend gäbe, int 
Majeſtaͤt der Kaiſer waren bei dem Uebergange u 
gen, und dadurch zu erhoͤhetem Eifer erlebt, von 
brachten Rußlands Krieger die glaͤnzende That un 
Um eilf Uhr Mor i 
wehten bereits Rußlands Fahnen auf der uner mt 
und die Batterien 


Ver, 


zweifelnd ſprengten die Tuͤrken eine Batterie in ie 


* 
Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland fuhr. über — 
Donau in einem Boote, gefübre von Saporoge 
die noch vor wenig Tagen Unterthanen des ottomal“ 
niſchen Reichs geweſen waren. Der Koſchewol, vol 
mals Paſcha von zwei Roßſchweifen, hielt das ruf 
Am folgenden Tage wuͤnſchte der in Ißaktſcha ko 
mandirende Paſcha wegen der Uebergabe dieſer Feſtu 1 
zu unterbandeln. Am 30. Mai zogen die rufſiſe 
Truppen in Ißaktſcha ein, mit fliegenden Fahnen, 15 
klingendem Spiel, geführt von den beſtegten Paſcha (. 
An eben dieſem Tage wurde die Donaubrücke vollendt 
Diefer Uebergang, bewerſtelligt bei dem Früglang , 
austreten der Gewaͤſſer mit ungewoͤhnlicher Schr 
ligkeit unter den feindlichen Batterlen, gehoͤrt zu ae 


ae — 


| beds 


. 


kom 
158 das 
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Lale Kelegsbegebenhelten aller Zeiten und 


gen achbem unſere Truppen über die Donau gegan⸗ 
wurde der Operationsplan erweitert. Raſch 
‚dritte Corps, unter dem General der Infan⸗ 
Rudſewitſch, bis zum Walle Trajans, wo es 
* 6. Juni in feiner Stellung blieb, um feine 
gungen mit den Vorruͤcken unfrer Truppen 
Is oldau und Wallachei, und der Heeresabthei⸗ 
fu 5 auf dem rechten Donau⸗Ufer uͤbereinſtimmend 
Ha el. Bei dem zten Corps befand ſich das 
besten guartier Seiner Kaiferlichen Majeſtat. Unter⸗ 
i a ergab ſich die Feſtung Matſchin dem Obriſten 
Ger (5, Juni); Die Feſtung Gorßowo dem 
Lüften ieutenant Fuͤrſten Madatow (11. Juni); 
Sure Di dem General⸗Lieutenant Rüdiger (12. Juni); 
N liſcha dem General-Lieutenant Uſchakow (15, Juni.) 
der Einnahme von Kuͤſtenſhi beſetzte das dritte 
die Stellung bei Karaßu, wo Seine Kaiſer⸗ 
der v ajeſtaͤt mit dem Hauptquartier die Vollziehung 
hu orgeſchriebenen Bewegungen fuͤr die ganze Armee 
warten beſchloß. 5 
wel ie Nekraßowzen, Abkoͤmmlinge jener Doner, 
dene zur Zeit der Unruhen am Don unter Peter 
bur Großen, in die Tuͤrkei gezogen waren, angeſpornt 
wü, das Beiſpiel der Saporoger, die durch Unter⸗ 
wackelt die Gnade des Kaiſers erlangt hatten, 
0 Een um dleſe Zeit Deputirte mit Bezeigung ihrer 
bine, und wurden Unterthanen Rußlands. Sie 
hagen bisher deſſen hartnäckigſte Feinde geweſen, und 
ty in den vormaligen Kriegen mit größerer Erbitz 
Die g als die Moslemin ſich den Ruſſen widerſetzt. 
Ben Onade des Kaiſers und Seine Huld gegen die 
Lehe ten pflanzten in den Herzen der Nekraßowzen 
se und Ergebenhett zu Seiner erhabenen Perſon, 
verſoͤhnte fie mit ihren fruͤberen Landsleuten. 
* Iche Siege find der Menſchheit am theuerſten. 
Ar (Fortſetzung folgt.) 


erie, 
Dew 


d 
u 


Volks- und Landwirthfchaftlich:s. 


4 (Fortſetzung.) 
Je allgemeiner man die Viebzucht mit mehr Ver⸗ 
kast mit größerer Luft und Liebe betreiben wird, 
lun ſeltener werden auch die Mißhandlungen wabr⸗ 
dercn ſeyn, welche man gegenwaͤrtig noch auf 
W chledenartige, ſehr oft auf Acht kannibaliſche 
eiſe, von Chriſten wie von Juden — aus Unver⸗ 
„Bosheit, Schandluſt, Gewinn- und Rach⸗ 
— an Thieren ausüben ſieht. Nach dem Gras 
als wir einen Gegenſtand mehr oder weniger fehäs- 
und lieben gelernt haben, behandeln wir ihn auch. 
ſch Lernen aber deutet auf die Schule. Es ließe 
V, beildufig geſagt, noch manches den chriſtlichen 


wle den juͤdiſchen Duͤnkel tief beſchaͤmende Gemälde 
auffaſſen und darſtellen. Man denke nur an die un⸗ 
ſerm Herzen noch näher liegende Erziehungs- und 
Behandlungsweiſe der Kinder, welche in manchen 
Familien noch eine recht unvernuͤnftige iſt. Verfaſſer 
will hiermit der gegenwärtig ſtark um ſich greifenden 


Empfindeley und falſchen oder aber uͤbel angewandten 


Humonitaͤt, wodurch ſich ein kraͤnklicher Zuftand der 
Geſellſchaft kund zu geben ſcheint, durchaus nicht 
das Wort reden und verwahrt ſich ausdruͤcklich dage⸗ 


gen; indem ihm ſehr klar iſt, daß das Boͤsartige und 


Boͤswillige, was in menſchlicher wie in thieriſcher 
Natur und in uͤbler Angewohnheit liegt, in einzelnen 
Faͤllen nur durch Ernſt, ja oft nur durch große Strenge 
bekaͤmpft und überwunden werden kann. Arge Ue⸗ 
bertreibungen aber und Verlangen des Unmoͤglichen, 
alſo Unmenſchlichkelten, ſollten auch bierbey geſetzlich 
verboten ſeyn und ſomit zur Verantwortung gezogen 
werden koͤnnen. Wie iſt z. B. die Handlungsmeife zu 
nennen, wenn man die Zugthiere durch ſchweres Zle⸗ 
ben oder durch ſtarkes Jagen in ſchweißtriefenden 
Zuſtand verſetzt hat, und ſie dann im Zugwinde, ja 
ſelbſt in größter Kälte ſtundenlang unbedeckt auf offer 
ner Straße ſtehen laͤßt? Iſt hierbey Verſtand und 
Gefuͤhl wahrzunehmen? Humane Herren, ſoll viel⸗ 
mehr ſagen, human ſeyn wollende Herren, welche 
ſehr Hark und bitter gegen Sklaverey und Despotis⸗ 
mus eifern, laſſen unbedenklich ibre Kutſcher und 
Pferde oft ſtundenlang in größter Kalte auf ſich war⸗ 
ten. Dagegen würde man andererſeits manche Den- 
kungs⸗ und Handlungsweiſe, die von Humanitaͤt 
zeugen ſoll, richtiger Thorheit und Schwaͤche nennen 
koͤnnen. Es ſcheint alſo, als haͤtte man auch hierin, 
wie in manchen andern Dingen, die rechte Bahn und 


den rechten Takt verloren. 


Um nun wieder zur Mittheilung meiner Gedanken 
über einige landwirthſchaftliche Gegenſtaͤnde uͤberzu⸗ 
gehen, und hierdurch das Nachdenken, ſo wie die ge⸗ 
fällige Mittheilung der Anſichten Anderer zu veran⸗ 
laſſen, erlaube ich mir jetzt zu fragen: iſt in den holz⸗ 
armen Gegenden Schleſiens für den Anbau des Hol⸗ 
zes in neuerer Zeit etwas Erhebliches gethan wor⸗ 
den? — Wenn man auch wohl annehmen kann, daß 
in dieſen an Holz Mangel leidenden Bezirken der Bo⸗ 
den anderweit beſſer benutzt wird, ſo duͤrfte es aber 
doch wohl möglich ſeyn, daß man zur Ergänzung des 
benoͤthigten Brenamaterials dadurch etwas gewinnen 
koͤnnte, wenn man wenigſtens alle Straßen, Wege, 
Graͤden, Ufer, Ränder, Reine ꝛc. mit wilden Baͤu⸗ 
men bepflanzte und zugleich mit ihnen die Grenzen 
beieichnekt, In Frankreich findet man Gegenden, wo 
die Getrelde-Felder ſehr ſtark mit Baͤumen, meiſtens 
Obſtbaͤumen, bepflanzt ſind. Dieſer Holzanbau iſt 
freilich wieder eine Spekulation, die den aug en⸗ 
blicktich begehrten Gewinn nicht bringt, und es 


allerdings, 


x u — 


Plaͤtzchen lleber mit Kartoffeln zu bebauen. Wollte 
man jedoch in dieſen holzarmen Gegenden beabſichti⸗ 
gen, wenigſtens alle Dorf- und Feldwege mit wilden 
Bäumen zu bepflanzen, fo würde es rathſam ſeyn, 


zuvor daruͤber Gewißbeit zu verſchaffen, ob etwa 


e dees bezweckt werden ſollte, auch in Schleſten 
ein breiteres Fahrgeleife einzuführen, 


Bel dieſer Gelegenheit erlaube ich. mir auch auf etz 
nen Im: diesjährigen Jahrgange der Berliner Haude⸗ 
und Spenerſchen Zeitung, und zwar in Nro. 24. der⸗ 
ſelben, befindlichen Auffatz, in welchem der Anbau 
der Scharlach⸗Eiche (Quercus coccinea) vor dem 
unſerer einheimiſchen Eichen empfohlen wird, auf⸗ 
merkſam zu machen. 


In der Vorausſetzung, daß man es dem regen Be⸗ 
ſtreben elner patriotiſchen und gemeinnuͤtzigen Den⸗ 
kungsweiſe (die Verfaſſer in diefen wie in andern 
Blaͤttern ſchon wiederholt, und nicht ohne arge An⸗ 
fechtungen, ausgeſprochen hat) zu Gute halten wird, 
wagt man welter anzufragen: warum man in Schle⸗ 
fien nicht auch die, in der Provinz Oſtpreußen ſehr 
beliebte und ſtark angebaute, große graue Erbſenſorte 
einheimifch machen will und kann? — da ſie doch, 


nach der in letztgenannter Provinz beliebten Art und 


Meiſe der Kuͤchen⸗ Zubereitung, zu einer ſehr dellka⸗ 
ten Speiſe wird. Referent, welcher unfern ſchleſt⸗ 
ſchen Erbſen eben keinen ſonderlichen Geſchmack ab⸗ 
gewinnen kann, wuͤrde ſich mit Vergnuͤgen mehr als 
„elnmal in der Woche ein ſolches Gericht von preußi⸗ 
ſchen und alt preußiſch zubereiteten Erbſen gefallen 
laſſen, und meint, wie ſehr verfchieden der Ge⸗ 
ſchmack auch immer ſeyn moͤge, daß es wohl Wenige 
in Breslau, ſelbſt unter den bekannteſten ſeiner fein⸗ 
ſten beckerſchmecker, geben dürfte, die bei einem ſol⸗ 
chen Gericht grauer Erbſen, wie biefes Referent zu 
ſchmecken Gelegenheit gehabt hat, nicht auch einen 
geſegneten Appetit darzuthun, verſucht werden 
moͤchten. . . 
Man will nun noch feine angeſtellte Betrachtung 
Über. die gegenwärtige Lage und DVerhältniffe des 


8 kandwirths zu den übrigen Ständen und Klaſſen im 


Volke in ein paar Worten mittheilen. Die jetzigen 
boͤheren Preiſe aller ländlichen. Produkte verurſachen 
0 daß weit mehr baares Geld „wie z. B. 
in den Jahren 1838, in dle Hande der ihre Erzeug⸗ 
niſſe in Markte bringenden Landwirthe kommt. Man 
wurde fich jedoch ſehr irren, wenn man annahme, 
dieſes Plus bliebe in den Taſchen und Kaſſen der 
Landwirthe. Dieß iſt keines weges der Fall, indem 
bekanntlich der größere: Theil der] Landeigenthuͤmer 
tief verſchuldet iſt. Der eiwanige Ueberfluß der Ein⸗ 


daͤrfte daher vorgezogen werden, jedes noch unbenutzte " 


ſtoͤßlich ſteht es feſt, daß die 


x * 
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4 4 4 7 Pr 5 
nahmen uͤber die ſaͤmmtlichen, wahrlich nicht unh, 
deutenden, laufenden Ab⸗ und Ausgaben muß 5 
her vom Landwirthe vor allem Andern zur Abzahl 
ruͤckſtaͤndiger Kapitalzinſe, der Steuerruͤckſtaͤnde un % 
zu mancherley hoͤchſt nöthig gewordenen Anſcha „ 
gen und Unternehmungen, z. B. Wirthſchaftsge ds 
the, Baue ꝛc., die in den Zeiten des großen Orn 
und Geldmangels nicht ausgefuͤhrt werden konne 
verwendet werden. Sollte nach Befriedigung en 
dieſer unerlaͤßlichen Anforderungen und Auszahlung 
dem und jenem wohlhabenderen Landwirthe no | 
etwas Baarſchaft übrig bleiben, fo wird dies, na 
altem loͤblichen landmaͤnniſchen Brauch, als Nothp 46 
nig vorſorglich bei Seite gelegt. Es wird alſo bal 
den Landwirthen fuͤr ihre Produkte von den an hf 
Ständen und Klaſſen des Volks gegenwärtig m 
ausgezahlte Geld nicht ſo raſch in die Staͤdte zur in 
fließen, als man folches von dieſer Seite wohl w dr 
ſchen mag. Dieſer verhaͤltnißmäßig flärfere RU 
lauf des Geldes in die Taſchen und Kaſſen der 4 
werbe und Handeltreibenden Staͤdter wird wog 
ſcheinlich diesmal um ſo langſamer ſtatt finden a0 
die Periode des Nothſtandes, in welche die Landwitt 
gerathen, um ſo viel anhaltender und 1 56 


ehedem geweſen iſt, alſo von ihnen ſobald noch nia 
überwunden und verſchmerzt ſeyn wird. Ueberdie 
hat auch der Landwirth, womit hier der Bauergu 2 
Beſitzer gemeint iſt, weit weniger erkuͤnſtelte Bed AH 
ulffe als der Staͤdter, und es iſt ihm Hinfichelich ball, 
Ausgaben elne gewiſſe Zaͤhigkeit eigen. Der in Fo 
der vermehrten Einnahmen ſich etwa erhoͤhende Lu 
des Ruſtikal⸗Beſitzers, wird ſich hauptſaͤchlich in eine? 
verſtaͤrkten Conſumtion des Kaffees und Sucker I 
erkennen geben, in deren Folge die Kolonlal⸗Produll 
wahrſcheinlich auch etwas im Preiſe ſteigen fönntel 
was hinwiederum auf unſern überfeeifchen Hann, 
guͤnſtig einwirken durfte. Fuͤr andere Näſcheren, 
ſo wie fuͤr Ausgaben welche dem Staͤdter Putz, Mon 
Theater ꝛc. verurfachen, hat der Landmann keine 
Fond, und Dinge wofür der hochgebildete Stabe, 
beſonders der großentheils ſchon ver- und übel“ 
bildete Großſtaͤdter, namhafte Summen verſchwen be 
kennt der Landmann gluͤcklicherweiſe meiſtens fl m 
nicht einmal dem Namen nach, auch ermangelt 90 
dle hlerzu einladende Gelegenheit. Eine ſehr wel, 
Abſicht lag daher wohl in dem fruͤhern Negicrunge, 
Prinzip, nach welchem kein auf den Luxus Bezug he 4 
bendes Gewerbe auf den Dörfern (mit erforderlich 5 
Ausnahme) betrieben werden durfte. Denn unn Bi 
Gelegenheit zum DE 
ſchwenden auch Verſchwender erzeugt und zwar m 
dem Maaße, je leichter und bequemer fie ſich darbiete 
und befriedigt werden kann. 17 
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| Beilage zu No. 43. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 19. Februar 1829. 


das den der Narrzelt der Mode Hält fich doch, Gott, 
er ein der ndmann noch fo weit entfernt, daß 
bald noch brauchbares Kleidungs⸗Stuͤck nicht des⸗ 
fo chen eite wirft oder umaͤndern laͤßt, weil 
u. Scheer Pariſer Mode⸗Journal den alten Stoff 
Bereitm er ais unzweckmäßig u. ungefällig verdammt. 
dolkei Miger als die Staͤdter möchte daher das Land⸗ 
5 110 nach Provinzen zu beſtimmende, Zweckmaͤßig⸗ 
aneh Schoͤnheit moͤglichſt vereinende, Natlonaltracht 
mehr men, da ihm der Sinn der Beſtaͤndigkelt weit 
uo gegen iſt. Findet man dies nicht aus fuͤhrbar, 


Di, altrebe man ſich wenigſtens auf alle Art und Weife 
5 bier und da noch beliebten eigenthuͤmlichen Trach⸗ 
un es kandvolks zu ehren und zu erhalten. Man 
iin? wobl auch bei Einfachheit der Bedürfniffe und 
Juch u nach den höheren menſchlichen Zwecken ſtreben? 
dei wohl noch leichter und vielſetiger, da man hier⸗ 
bogdeniger Egolſt wird? Wänſchenswerth iſt es jes 
ten daß dieſe Einfachhelt der Beduͤrfniſſe und Sit⸗ 
aue nicht in Geiz und arge Uebertreibungen ausarte; 
aul mehr die Aeußerungen eines vernünftigen 
Meru Sinnes find als die Folge der Noth und 
Ficdelten alſo die Handel⸗ und Gewerbetreibenden 
babe in den Staͤdten uͤber die ihnen durch die er⸗ 
Netten Preiſe der Lebensbeduͤrfniſſe verurſachten 
fig, ausgaben klagen, fo iſt ihnen vorerſt anzurathen, 
fin allen denjenigen Ausgaben einſtweilen einzu⸗ 
fen, welche durch die Nothwendigkeit nicht 
Karten werden. Ueberdies find es ja gerade dieſe 
miellen, welche durch den Landwirth, entweder uns 
fear dar oder mittelbar, am Meiſten in Nahrung ge⸗ 
wer werden; denn es iſt bemerkens⸗ und beachtens⸗ 
Gerte daß, waͤhrend die Staͤdter viel auslaͤndiſches 
ſehttelde, Fleiſch ꝛc. verzehren, der Landwirt ale 
She Beduͤrfniſſe von inlaͤndiſchen Handelsleuten und 
ele rkern kauft und arbeiten laͤßt. Er wuͤrde 
di lache dieſe Arbeiten und Sachen anderwaͤrts auch 
feg der gemacht erhalten, wie in Schleſten. Die⸗ 
don von einer größern Abhaͤngigkelt des Landwirths 
lug, den Gewerbe⸗ und Handeltreibenden Bürgern 
mödende Verhältniß ift beruͤckſichtigungswerth. Auch 
die In ferner die Gewerbetreibenden und insbeſondere 
kant andwerker bedenken, daß ihr permanenter Noth⸗ 
den n etwas ganz Anderem begründet liegt, als in 
Uebe beren Preifen der Lebensbedürfniſſe. Dieſes 
aber die völlig unbeſchraͤnkte Gewerbefreiheit, wird 
Ken doffentlich von der Fürſorge und Weisheit der 
et tung nun auch bald beſeitiget werden. Sollte 
Waben Gegenſtand einige Bemerkungen oͤffentlich 
eilen. Fortſetzung folgt.) 


x 


dem Verfaſſer geſtartet werden, fo wird er auch 


Bei meiner Verſetzung und Abreiſe nach Magde⸗ 
burg, empfehle ich und meine Frau, mich unfern 
Freunden und Bekannten zu fernerm geneigten Wohl⸗ 
wollen. Breslau den 18. Februar 1829. . 
Clement, Koͤnigl. Poſt⸗Sekretair. 


Todes ⸗ Anzeigen. 


Nach ſehr ſchweren namenloſen Leiden von 7 Wo⸗ 
chen und 1 Tag, entſchlief zu einem beſſern Leden, 
heut Mittag um 4 auf 2 Uhr, ruhig und fanft, an 
den Folgen einer ſchleichenden Leberentzuͤndung, meine 
gute vielgeliebte Frau, geborne Caroline Moͤrbel 
aus Brieg, in dem bluͤhenden Alter don 22 Jahren 
und 6 Wochen. Nur 8 Monat und 20 Tage, war es 
mir vom Geber alles Guten vergoͤnnt, dieſe fo fanfte 
gute Seele an meiner Seite zu beſitzen, deren Verluſt 
ein zu harter Schlag fuͤr mich nun iſt, und dieſe hoͤchſt 
traurige Anzeige Verwandten und Freunden mit blu⸗ 
tendem Herzen hiermit widme. f 

Hirſchberg den 9. Februar 1829. i i 

a Joh. Friedr. Bartſch, Kaufmann. 

Noch von ſchmerzlicher Trauer über den am sten 
d. M. beerdigten alteren Bruder und Oheim erfüllt, 
traf uns der harte Schlag, daß auch geſtern Abend 
um halb ſechs Uhr, unſer zweiter geliebte Bruder und 
Oheim, der Kaufmann Friedrich Ludwig Fiſcher, 
nach einem viertaͤgigen Krankenlager an kungenlaͤh⸗ 
mung, in dem Alter von 65 Jahren, ſchnell aben 
ſanft ſein Leben endete. Wer die Liebe kannte, mit 
der wir an dem Verewigten hingen, wird die Groͤße 
unſeres Schmerzes fühlen, und uns ſtille Theilnahme 
ſchenken. Breslau den 18. Februar 1829. 

; Caroline Fiſcher, als Schweſter. 
Marie Julie Warnke, 
geborne Fiſcher, als Nichten. 
eate Emilie Fiſcher, 
Johann Warnke, Prem. ⸗Lieut. a. D., 
als Neffe. 5 82 1 i 

’ 

H 23. UI. 5. St. F. 8. F. Ol. 
—— ů—ůů — 
Theater ⸗ Anzeige. 

Freitag den goſten, zum erſtenmale wlederholt: Der 
Mann im Feuer, Luſtſpiel in 3 A. von Zieg⸗ 
ler. — Hierauf zum erſtenmale: Ein Stuͤnd⸗ 
chen vor dem Potsdamer Thor, Vaude⸗ 
ville in 1 A. von K. Blum. 


5 \ 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Der Denkglaubige. Eine allgemein theologiſche 
Jahres ſchrift von D. Paulus. ir Bd. ate Ab⸗ 
theil. gr. 3. Heidelberg. br. 1 Kthlr. 18 Sgr. 

Gruber, F. J., Tegernſee. Hexametriſche 

Landſchafts⸗ und Charafter- Zeichnung. gr. 4. 
Regensburg. br. 23 Sgr. 

Ohm, Dr. M., Ver ſuch eines vollkommen conſe⸗ 
quenten Syſtems der Mathematik. or Thl. 
Algebra und Analyſis des Endlichen enthaltend. ate 
verm. Aufl. gr. 8. Berlin. 2 Rthlr. 

Stein, Dr. C. G., Handbuch der Naturge⸗ 
ſchichte für die gebildeten Stände, Gymnaſien 
und Schulen, beſonders in Hinſicht auf Geogra⸗ 

phie 2 Bde. mit Kupfern. zte verm. Aufl. gr. 8. 

Leipzig. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Vent, H. L. A., homiletiſches Magazin uͤber 
die evangeliſchen Texte des ganzen Jahres. ar Thl. 

gr. 8. Hamburg. I Rthlr. 23 Sgr. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Fisci werden von 
dem unterzeichneten Koͤniglichen Oberlandes⸗Gericht 
alle dlejenigen, welche an die auf den Guͤtern Camin 
Wohlauſchen und Zweckfronze, Winzig ſchen Kreiſes, 
fuͤr das Kloſtergeſtift zu Strenz, aus dem Conventio⸗ 
nal⸗Hypotheken⸗Inſtrumente des Gutsbeſitzers Ritt⸗ 
meiſters Franz von Keoͤszeghy vom 26ſten Januar 
1804 im Betrage von 5666 Rthlr. 20 Sgr. 1764ger 
Courant, zu 54 pr. Ct. in halbjaͤhrigen Ratis ver⸗ 
zinslich und mit halbjaͤhrigen beiden Theilen in Ter⸗ 
minis Johannis und Weihnachten freiſtebende Kuͤndi⸗ 

ung ex Decreto vom 17ten Juni 1805 und zwar auf 
Beiden Gütern conjunctim sub Rubrica III. N. 15. 
eingetragene Poſt, das darüber ausgeſtellte Inſtruͤ⸗ 
ment und den zur Recognition der geſchehenen Eins 
tragungen ausgefertigten Hypothekenſchein gedachter 
beider Guͤter als Eigenthuͤmer, Ceſſionarlen oder 

Erben derſelben, Pfand- oder ſonſtige Brlefs⸗Inha⸗ 
ber Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren Anga⸗ 
ben angeſetzten Termine den 24ſten März 1829 

Vormittags um 11 Uhr vor dem ernannten Com⸗ 

miſſarius Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 

Schmidt auf hieſigem Ober⸗Kkandes⸗Gericht im 

Partheien⸗Zimmer entweder in Perſon oder durch 

Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen auf den Fall der Unbe⸗ 

tanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien der 

Juſtlz⸗Commiſſions⸗Rath Paur, Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 

rius Neumann und Juſtiz⸗Commſſſarius Dziuba 
vorgeſchlagen werden, anzumelden und zu beſcheini⸗ 
en, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Die 
n dem angeſetzten Termine ausbleibenden Intereſfen⸗ 
ten werden mit ihren Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihnen damit ein immer waͤhrendes Stillſchweigen 
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Guͤter als des Erwerbes ausgeſchloſſen. 


auferlegt, das verloren gegangene Inſtrument fur en 

loſchen erklart und in 255 a bei den 

verhafteten Gute, gelöfcht werden. f 7 

Breslau den ııten November 1828. u 88 

Koͤnigl. Preuß. Ober- Landes Gericht ve 
Schleſten. 


Edictal⸗Citation. 2% 
Nachdem die in hieſiger Stadt auf der Niederſtruß, 
belegenen, dem verſtorbenen Samuel Fried mas 
gehörig geweſenen, Poffeffionen sub No. 53. 54 11 
Wege der Execution sub hasta geſtellt und zugleich a 
Eröffnung des Liquldations⸗Prozeſſes über die fünf‘ 
tigen Kaufgelder angetragen, folcher auch dato vel 
fuͤgt worden iſt, ſo werden alle und jede Gläubige 
welche an die gedachte Grundſtuͤcke oder deren Kauf 
gelder Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch 90 
geladen, in dem auf den 26. März 1829 Vorm 
kags um 9 Uhr hieſelbſt in unſerm Gerichtslocale au 
beraumten Liquidations⸗Termine in Perſon oder du 7 
einen geſetzlich zuläffigen Bevollmächtigten zu arsch 
nen, ihre Anſpruͤche an die in Rede ſtehenden Poſſe 6 
ſionen, oder deren Kaufgelder gebührend nach; vel 
fen, oder im Falle ihres Außenbleibens zu gewaͤrtige 
daß ſie mit ihren Anſpruͤchen an dieſelben werden pid 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen le 
wohl gegen den Kaͤufer mehrberegter Grundstück 
als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufsgele 
vertheilt wird, auferlegt werden fol, f 
Sohrau, den 10. Oct. 1828. 5 
Das Königliche Preuß. Stabt⸗Gericht. 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemelnſchaft „ 
Der Deconom Carl Friedrich Wilhelm Gaffk 1 
Neuhauß, und die Frau Caroline Wilhelmine verwilk 
wete Zwiener geb. Chlebus von Julius bull 
haben bei ihrer Verhelrathung die in Neuhauß 
Eheleuten ſtatt habende ſtatutariſche Gemeinſchaft 


— 


Oels den agſten Januar 1829. 
Das Herzogliche Stadtgericht. 


re c mn. Rh 
„Auf den Antrag des Bauers Franz Rünfchet 1 

Hanau, werden alle diejenigen, welche an das, übe 
ein für dle Menzelfce Fundation bel der Kirche F, 
Wartha, auf ſeinem sub Nro. 46. alldort gelegen 
Bauergute haftendes Capital per 40 Rthlr., von 5 
nem Vater, dem Vorbeſitzer Joſeph Künſcher aus, 
geſtellte, und angeblich verloren gegangene Hypot 15 
ken⸗Inſtrument vom zofen November 1787 als 17 
genthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder fonftige Brief d 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch aufg 
fordert, dleſe ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten 92 3 
ſpaͤteſtens aber, in Termino den 27ften May d. 10 
Vormittags un 12 Uhr entweder ſchriftlich, ode“ 


muͤndlich allhier zu melden, 


\ 10s zum Koͤniglichen Patronate 


du 
ab 


62 Glatz den 13ten Februar 1829. 


N. B a 
In dem zum Königlichen P 
Marrdorfe Wie ſenthal, Muͤnſterberger Kreiſes, 


umgeben, auf den dazu beſtimmten 


gebäude für das Pfarrgehoͤfte aufgeführt 
| tigen Bauten aber an den Mindeſtfordernden oͤffentlich 


— 


einn; e widrigenfalls ſie damit 
de dr und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
das Inſtrument ſelbſt aber amortifirt und die 


D 
0 geh dalſelbe begründete Poſt im Hypotheken⸗Buche 


Örigen Orts geloͤſcht werden ſoll. 
amenz den Zoſten Januar 1829. 


Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 


laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. ; 


D Bekanntmachung. 
Gr, der Extrahent der Subhaftation des Johann 
feine 00 Heinzelſchen Bauerguts No. 23. zu Zirlan, 
5 Subhaſtations⸗Antrag zuruͤckgenommen hat, ſo 
Er die auf den 16. Februar, 11. April und ı5ten 
105 e. anberaumten Bietungs⸗Termine aufgehoben, 
es hiermit bekannt gemacht wird. 
Fuͤrſtenſtein den 13, Februar 1829, 
Reichsgraͤflich von Hochbergſches Gerichtsamt 
N der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Bekanntmachung. 

gehoͤrige katholl⸗ 

m Schul⸗ und Kuͤſter⸗ Wohnhaus in Alt⸗Alt⸗ 
annsdorf, Frankenſteiner Kreiſes, ſoll bedeu⸗ 


R 0 erweitert, und bei demſelben ein neues Stall⸗ 


vi Scheunengebaͤude aufgeführt werden. Zur Vers 
ein dung diefer Bauten an den Mindeſtfordernden tft 
N. kicitations⸗Termin auf den aten März d. J. 
Montags fruͤh um 9 Uhr im Schulhauſe zu Alt⸗Alt⸗ 


a bannsdorf vor dem unterzeichneten Baubedienten an⸗ 


kaumt, wozu entreprifefähige Gewerksmeiſter hier⸗ 
ich aufgefordert werden, zu erſcheinen, ihre Gebote 
ugeben und zu gewaͤrtigen haben, daß dem Min⸗ 
leſtfordernden diefe wichtigen Bauten werden uͤber⸗ 
Men bleiben. Die Bedingungen dieſer Licltation, 
wie die Koſten⸗Anſchlaͤge und Baur Zeichnungen 
Ennen zu jeder ſchicklichen Zeit hier und bel dem 
Mern Gerichtsſcholzen des Ortes eingeſehen werden. 

Frledrich. 


us Verdin gung.: 
Patronate gehörigen 


Kuͤſter⸗Wohnhaus nebſt 
mit einer Hofmauer 
Auen⸗Fleck und 


lein neues Schul⸗ und 
tall⸗ und Scheunengebaͤude 


au lhauſes ein neues Stall⸗ 
f den Platz des alten Schulhaufi . 


dungen werden. Der unterzeichnete Baubeamte 


beſtimmt hierzu einen Bietungs⸗Termin auf den Zee N 


Marz d. J. Dienſtags fruͤh um 9 Uhr im Schul⸗ 
bau Yen e Aud ladet entreprifefäpige Ge⸗ 


Fal ein, gedachten Tages zu erſcheinen, ihre 
8 Koſten⸗ Anſchlaͤge und Zeichnungen zu dieſen Bau⸗ 


te abzugeben und das Weitere zu gewaͤrtigen. 
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ten, die Licitations⸗Bedingungen und der Situatlous⸗ 

Plan, wie die Gebäude zu ſtehen kommen, koͤnnen ſo⸗ 

wohl bei dem Herrn Orts⸗ Pfarrer, als auch hier zu 

jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 5 

Glatz den ısten Februae 1829. Friedrich. 
Geſuchte Gutspacht. 

Ein praktiſch erfahrner, eautionsfaͤhiger Oekonom, 
ſucht eine Gutspacht von circa 1500 bis 3000 Rthlr. 
jaͤhrl. Pacht - Duantum, und erbittet ſich Geſchaͤfts⸗ 
Vorſchlaͤge, die ihm perſoͤnlich gemacht werden ſollten, 
in feiner Wohnung, Biſchofsſtraße No. 4., ſchrift⸗ 
liche Anträge aber Franco unter der Adreſſe: „I. K.“ 
daſelbſt im 2ten Stock abzugeben. a 


A n ze i. g e. 5 
Merino⸗Boͤcke reiner kichnowskiſcher Abſtammung, 
fo wie 50 Mutterſchaafe zur Zucht, find auf dem Do⸗ 
minio Schoͤnbankwitz, Breslauer Kreiſes, bei 
Koberwitz abzulaſſen. N 


A e err 


4 Das Preis⸗Verzeichniß Dı 
* meiner verfäuflihen Saamen für dieſes Jahr 
bat wiederum die Preſſe verlaſſen und wird 


4 gratis verabreicht. 1 = 
3 Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


25 Schmiedebrücke No. 10. 5 


ÜBODKOKDERIAPNOODROGSERENEK 


Das grosse Verzeichniss 
aller Arten Gemüse-, Garten-, Gras-, Acker-, 
Holz- und Blumen-Saamen, nebst dem Ver- 
zeichniss der im Freien ausdauernden Bäume, Ge- 
sträuche und Stauden-Gewächse, 80 wie der Obst- 
Sorten und Hauspflanzen, welche zu haben sind 
bei James Booth & Söhne, Besitzer der Flottbecker 
Baumschule bei Altona, ist nunmehr erschienen 
und in der Handlung des Kaufmann Herrn Adolph 
Bodstein in Breslau, Nicolai - Strasse gelbe Ma- 


© 


rie zu haben, welcher Aufträge entgegen nimmt. 
— ms ———————— 


5 An e 15 e. 
Schoͤnen marinirten und geraͤucherten Lachs ver⸗ 
kauft billigſt C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 16. 


Maler: Leinwand 
In 8/4 Breite empfiehlt hieſigen und auswaͤrtigen 
Herren Malern zu geneigter Abnahme 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 
von Wilh. Regner, goldne Krone am Ringe. 


e Tanzſporen f 
erhielt, und offerirt i 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße, im ehemallgen 
8 Sandretzkyſchen Haufe: 


EIER EEE TER 
Chr. Leop. Bur bach 


Schwelm und Frankfurt a. d. Oder, 


unterhält fortwährend ein gut aſſortirtes Bands 
lager eigener Fabrick, in Frankfurt an der Oder, 
% Junkernſtraße Nro. 22. am Markt neben dem 
Freihauſe und empfiehlt beſonders zu den Meſſen 
alle Gattungen von Leinenbaͤnder, fein glatt 
oder Kloſterband, baumwollne geſtreifte und 
+ Poſement Herrnhuther, Herrnbuther mit Zacken, 
weiß gekoͤperte Herrnhuther, ſuperf. Batiſtband, 
weiße und farbige baumwollene und wollene 
Boblns oder Plattſchnüre, baumwollne Koͤper⸗ 
litzen, weiße runde baumwollene Kordel und 
feine Strickkordel, Hofenträgerband, baum⸗ 
wollene Friſolets und Lothbaͤnder, gewebte Kan⸗ 
ten oder Spitzen und baumwollene Doppel⸗ 
ſpitzen, baumwollene Cordons Moires und 
feine Halbfeidene Moirés mit großen Zacken, 
baumwollene und halbſeidene Eccosais, ordi⸗ 
naire und feine baumwollene fagons Taffetas, 
* feine halbſeidene fagons Taffetas mit feidener 
2 5 ur, Schwarz ſeiden Doppelband, ſeidene 
taffetas a dents und feidene Atlasbaͤnder, ſei⸗ 

2 dene Platt- und Nundſchnäre, Tärkiſchrotbes 
* Zeichengarn, baummohen Strickgarn und meh⸗ 
W rere dergleichen Artickel. . 

5 enen DIR 

Lehrlings⸗ Gefud. 

Ein, junger Menfch außerbalb Breslau, welcher 
wirkliche Neigung hat die Handlung zu erlernen, ſo 
wie die dazu noͤthigen Faͤhigkeiten beſitzt, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen in der Specerei⸗ Waaren⸗ 
Handlung des E. Beer in Breslau. 


PVermiet bungen. i 
Zu vermiethen) find Reuſcheſtraße No. 38. in 
den 3 Thürmen 2 Wohnungen: die eine im zten Stock 
von 4 Stuben, Alkove, Kuͤche, Keller und Boden 
auf Oſtern zu beztehen, die zweite im erſten Stock von 
4 Stuben, 2 Alkoven, Entree, Kuͤche, Keller und 
Boden, auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere beim 

Etgenthuͤmer. v > 


Ten — 

Auf dem Hinter: Dom, Scheitnicher Straße No. 31. 

im aten und zten Stock ſind Wohnungen, nebſt einer 

„Baͤckerel auf den 

heraus, kommende Oſtern zu vermiethen. 
frage im Hauſe ſelbſt eine Stiege hoch. 


Biſchofs⸗Straße No. 2. iſt die ıfte Etage zu Ser: 
min Dftern oder Johanni an einen ſtilen Miether zu 
überlaffen und das Nähere im Gewölbe zu aewärtigen. 


* 


7 


* 
% 


* 


KA 
nasale 


* 


KK Ku 


* 


* 
Mane 


Die An⸗ 


Dieſt Zeitung ericheint (mit Ausnabme der Sonn, und Feſttag e) 
Korn ſchen Buchbandlung und if auch auf 


Redakteur: 
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Domplatz und Scheitniger Straße 


Ds 
— 


Angekem mene Fremde. ir 
In . Gans: 5 Baron v. Zedlitz, M 


7 
Kapsdorf; Hr. v. Gellhorn, von Jakobsdorff; Hr. v. Ehren, 
dein, Fabelk⸗ Inhaber, von Proßuiz. — Im Raute, 
franz: Hr. v. Myszkowski, Apotheker, von Krakau; 2 
Nitſche, Kaufmann, von Berlin. — Im goldnen Bal fe 
*. Baron ». Diebitich, LandesAelteſter, von Gr. Wiz 1 
witz; Hr. v. Rieben, Hr. v. Heege, Hauptleute, don Kult 
borwiz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Luttwiß, 
don Kointſch; Hr. v. Gfug, von Gr. Wangen; Hr. v. 20 f 
berg, Kammerherr, von Goglau; Hr. Neumann, He de IT 
Bare, Kaufleute, von Stettin. — Im blau en Hirsch 
Hr. Behr, Kaufmann von Magdeburg. — Im ge; 
Deter, Pr, Brachmaun, Juſtiz⸗ Commiſſ., von Ratibor; 
Hr. Roſſe, Oberamtmann, von Namslau. — Im Pe 94% 
Logis. Hr. v. Pofer, Kammerderr, von Dor kau, Schuh 
brücke Nro. 3. 2 5 


Wechsel-, Geld. u. Effecten-Conrse von Breslau f 


vom 18ten Februar 1829. 


Pr. Courant. 
Wechsel - Course. Bree Cel 
Amsterdam in Cour. „„ „ Mon. 1413 — 
Hamburg in Banco | a Vista 150 20 —•—« 
Bun 4 W. — — 
G 2 a Mon, | 1495 | — 
London für 1 Pfd. Stier). , , 3 Mon, — 6.2 
Paris für 300 PFTr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs, Zahl. , , a Vista 1033 — 
Dee „ PERS? M. Zahl. — — 
Angsburz 5 2 Mon. faz 2 
Wien in 20 Kr. ae a Vista — — — 
a DE . 2 Mon. 023 — 
TTT a Vista | 10 | _ 2 
EEE ee 2 Mon. 9971 
Geld. Course, 1 
Holländ. Rand- Ducates , Stück — 902 
iserl, Ducaten , , 7 — 961 — 
Friedrichad' or 100 th! 1131 ERS 
Polo. Coarım ,„.,.,... : 1013 


I 


Kffecten - Course. 


Banco Obligationen , 
Staate - Schuld- Scheine 
Preufs, Engl, Anleihe von 1318 
Ditio von 1822 
Danziger Stadt, Obligat in Thl. 
Sburmirkische dite 
Gr. Herz. Posener Plandbr. .. 
Breslauer Stadt-Obligationen .., , , 
Ditto Gerechtigkeit ditt 
Holl. Kans et Certificate 
Wiener Einl. Scheine 
Ditto Metall. Ob lige... 
Ditto Anleibe- Loose 
Ditto Bank-Actien 


9372 


— . 


* 1 Io 1 4 ka „ jez 


98 
54 
23 


9 
0 
* 


es), 


taglich, im. Verlage 


b der Wilhelm Gottlieb Ti 
len Königl. poßamtern 


zu baben, 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 8 107 


